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38. 


Freitag, am 18. Juny 1830, 


S 
(Beſchluß.) 


Drei Viertel auf 5 Uhr ließ der Contreadmiral 
Milne melden, daß der Impregnable 150 Mann 
Todte und Verwundete habe, daß er in dem heſ⸗ 
tigften Feuer ſtehe und um Unterſtuͤtzung bitte, 
weshalb der Glasgow dahin geſendet wurde. Um 
7 Uhr ſtand die ganze im Hafen liegende algier⸗ 
ſche Marine in Flammen. So wie ein Fahrzeug 
Feuer fing, erfolgte jedesmal ein lautes Huzzah 
von allen engliſchen Schiffen. Das Arſenal und 
die Marine Gebäude auf dem Molo geriethen 
ebenfalls in Flammen, auch in der Stadt brach 
an verſchiedenen Stellen Feuer aus. Zwiſchen 7 
um 
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und 8 Uhr fing das Feuer der Batterien auf 
dem Molo ſchon ſehr an abzunehmen. Man ſah 
aufen von Feinden nach dem Stadtthore laufen. 


Nur die Batterien in der Stadt waren noch ſehr 


thätig, und die auf der Höhe ſtehenden thaten 
vielen Schaden. Gleich nach 9 Uhr ſprang der 
am Weſtende des Molo dicht unter die dortige 
Batterie gelegte, mit 143 Tonnen Pulver bela⸗ 
dene Brander. Die Algierer waren der Meinung, 
ihn durch ihr Geſchuͤtz in Brand geſteckt zu ha— 
ben. Bis gegen 10 Uhr dauerte das Feuer von 
beiden Seiten unaufhoͤrlich fort. Um dieſe Zeit 
erloſchen zuerſt die obern Etagen der Batterien 
auf dem Molo, und bald darauf folgten auch die 


untern. Die Englaͤnder kappten die Anker, und 


zogen ſich beim Leuchten der brennenden algier⸗ 
ſchen Schiffe aus der Schußweite. Sie verloren 
im Ganzen und mit Einſchluß der Holländer 141 


Todte und 742 Verwundete. Die Schiffe von 


der Knie hatten 2210 Centner Pulver verſchoſſen, 


und 49815 Kugelſchuͤſſe gethan. 


Den 28. mit Tagesanbruch konnte man erſt 
den durch die Kanonade angerichteten Schaden 
uͤberſehen. Die Stadt bot einen traurigen Ans 
blick dar. Anſtatt der weißen, mit rothen Flag⸗ 
gen beſetzten Mauern des vorigen Tages ſah 


man nichts als Ruinen und Rauch; nur in den 


obern Theilen der Stadt ſtanden noch einige Haͤu⸗ 


ſer unverſehrt. Im Hafen ſchwammen Wracks 
und andere Schifftruͤmmer. f 


Lord 
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Lord Exmouth hatte zwei leichte Wunden, und 
ſeine Kleider ganz von Splittern und Kugeln zer⸗ 
a Er ſchrieb nun folgenden Brief an den 

ey: 

„Fuͤr ihre Grauſamkeit gegen hilfloſe Chriſten 
zu Bona und das Nichtbeachten der geſtern von 
mir im Namen des Prinzen⸗Regenten von Engs 
land gemachten Anforderungen hat die unter meinen 
Befehlen ſtehende Flotte Sie gebührend gezuͤchtigt, 
indem Ihre Marine, Ihr Arſenal, Ihre Niederla⸗ 
gen und die Hälfte Ihrer Batterien zerſtoͤrt find; 
Es thut mir leid, daß die Einwohner des Landes 
das haben entgelten muͤſſen, was ihre perſoͤnliche 
Schuld iſt, denn England fuͤhrt nicht Krieg, um 
Staͤdte zu zerſtoͤren. Ich biete Ihnen daher den 
Frieden unter denſelben Bedingungen an, die ich 
Ihnen geſtern im Namen meines Souveraͤns zus ° 
kommen ließ. Ohne ſie anzunehmen, koͤnnen Sie 
keinen Frieden mit England erlangen. Nehmen 
Sie dieß Anerbieten ſo auf, wie es Ihre Pflicht 
iſt, fo ehun fie drei Kanonenſchuͤſſe; erfolgt dieſes 
Signal nicht, ſo werde ich meine Operationen nach 
Gutduͤnken fortſetzen.“ N ö 


„Die obigen Bedingungen ſetzen voraus, daß 
weder der brittiſche Conſul, noch die Mannſchaft 
der Boote, deren fie ſich auf eine fo niedrige 
Weiſe bemaͤchtigt haben, noch die in Ihren Haͤn⸗ 
den befindlichen Chriſtenſklaven irgend eine Miß⸗ 
handlung erfahren haben, und dann wlederhole ich 
meine Forderung, daß der Conſul, die Officlere 

und 
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und die Mannſchaft mir ſogleich, wie es die ſruͤ⸗ 
bern Tractaten beſagen, ausgeliefert werden. Am 
Bord der Koͤnigin Charlotte in der Bay von 
Algier, den 28. Auguſt 1816.“ 


Mit dieſem Briefe ging der Lieutenant Bur⸗ 
geß in Begleitung des Dollmaͤtſchers wieder ab. 
Zugleich nahmen die Bombenſchiffe ihre geftrige 
Stellung wieder ein, um das Bombardement wies 
der anfangen zu konnen. Das engliſche Boot 
wurde ungeachtet der Waffenſtillſtandsflagge, wel⸗ 
che es führte, mit einigen Kanonenſchuͤſſen bes 
grüßt. Dann kam ihm ein algieriſches Boot 
entgegen, auf welchem ſich Omar Captan, der 
Capitain einer durch das geſtrige Feuer verbrann⸗ 
ten Fregatte, befand. Von ihm erfuhren die 
Engländer die ſchon erwähnten Umſtaͤnde, welche 
die Antwort des Dey's am vorigen Tage verzoͤ⸗ 
gert hatten, und daß das Gefecht ohne und wider 

deſſen Willen begonnen habe. Sie merkten aus 
feinen Reden, daß die Section ihre volle Wirkung 
gehabt habe, und der Friede allgemein gewuͤnſcht 
werde. 


Die Englaͤnder kamen nun in die Naͤhe des 
Molo und konnten die durch das Geſchuͤtz ge⸗ 
machten Verwuͤſtungen in der Naͤhe in Augen⸗ 
ſchein nehmen. Von den Batterien war nichts 
mehr zu ſehen; etwa vier oder fünf Geſchuͤtze las 
gen noch auf den Laffeten, die übrigen waren 
demontirt und mehrere mit Schutt bedeckt; die 
Schiffswerfte, das Arſenal und die Magazine 

waren 
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waren zerſtoͤrt. Innerhalb des Molo trieben raus 
chende Schiffstruͤmmer und halbverbrannte Stuͤk⸗ 
ke Holz auf dem Waſſer. Ein Schooner, eine 
Brigg und vier Kanonenboste waren dem Brans 
de entgangen, befanden ſich aber in einem deſola⸗ 
ten Zuſtande. Die Waſſerleitung, welche das 
Waſſer nach der Stadt führe, war zerſtoͤrt, und 
die Einwohner ohne Waſſer. Die Straßen und 
das Innere von vielen Häufern lagen voller 
Schutt und Trümmer. Das Haus des Conſuls 
batte allein dreitzig Schüffe erhalten. Die meiften 
Haͤuſer waren beſchaͤdigt; auch das des Dey's. 


Rach anderthalb Stunden erfolgten die drel 
Kanonenſchuͤſſe. Zugleich ſtieß ein Boot vom 
Lande ab, worin ſich der ſchwediſche Conſul und 
der Hafenkapitain befanden, die an Bord des 
Admiralſchiffs gebracht zu werden verlangten, wel⸗ 
ches geſchah. Dort machten ſie einen ſchwachen 
Verſuch, im Namen des Dey's einige Modifſea⸗ 
tionen der vorgeſchriebenen Bedingungen zu erlan⸗ 
gen, und als Lord Exmouth es beſtimmt verwei⸗ 
gerte, wurden von ihrer Seite alle Forderungen 
zugeſtanden. Lord Exmouth beſtand beſonders 
darauf, daß der engliſche Conſul augenblicklich in. 
Freiheit geſetzt und ihm an Bord geſendet wuͤrde, 
welches auch am andern Morgen geſchah. Fuͤr 
den demſelben zugefuͤgten Schaden an ſeinem Ei⸗ 
genthum mußte ihm der Dey eine Verguͤtigung 
von 3000 Dollars auszahlen. Die von den Rö« 
nigen von Neapel und Sardinien kurz vorher be⸗ 

zahlten 


zahlten Summen, welche zuruͤckgegeben werden 
mußten, betrugen 382500 Dollars. Die Zahl 
der abgelieferten Chriſtenſkladen betrug 1211, und 
im Frühjahre hatte Lord Exmouth ſchon die Frei⸗ 
heit von 1792 Sklaven erlangt. Was dem Dey 
am unangenehmſten war und ihm den haͤrteſten 
Kampf koſtete, war die Abbitte, welche er dem 
Conſul fuͤr alle ihm zugefuͤgten Unbilden in Ge⸗ 
genwart einiger engliſchen Officiere leiſten mußte. 


Die Behandlung der Sklaven iſt unmenſchlich 
und empoͤrend. Sobald ein chriſtliches Schiff ges 
nommen wird, werden alle Gefangene in Ketten 
geſchlagen. Dieſe find von dreierlei Art: hundert⸗ 
pfuͤndige werden ſtarken und robuſten Maͤnnern 
angelegt, ſechzigpfuͤndige alten Leuten, und dreißig 
pfündige jungen Perſonen. Dieſe Ketten werden 
mitten um den zeib befeſtigt, ein Stuͤck davon 
geht nach einem Ringe am rechten Fuße hinunter. 
Sie werden mit einem Schloſſe verſchloſſen, und 
koͤnnen nie abgenommen werden. Die armen 
Sklaven muͤſſen daher mit denſelben gehen, ar⸗ 
beiten und ſchlafen. Sie verurſachen tiefe Ein⸗ 
ſchnitte in das Fleiſch, welche ganz ſchwarz und 
fo hart wie Horn werden. So muͤſſen fie die 
chwerſten Arbeiten verrichten, Steine brechen, 
aͤume faͤllen, Materialien zum Bauen fahren, 
Geſchuͤtz von einem Orte zum andern fahren, u. 
d. gl. Zehn und zehn Sklaven werden immer 
zuſammengekettet, und haben einen Aufſeher, der 
fie. mit der Peitſche dirigirt. Will abe 
| e 
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bei Seite gehen, fei es bei Tage oder bei Nacht, 
ſo muͤſſen alle uͤbrigen mit. Ihre Nahrung be⸗ 
ſteht in einem Laib ſchwarzen Brods von acht bis 
zehn Unzen täglich, einer Handvoll Erbſen und 
etwas Oel; Freitags erhalten ſie gar nichts. 


Am 3. Septbr. verließ die Flotte die Bay von 
Algier, und warf am 6. Octbr. bei Portsmouth - 
die Anker. Die mauriſchen Einwohner hatten ger 
wuͤnſcht und geglaubt, die Englaͤnder wuͤrden das 
ganze Land nehmen und behalten, weil fie des tuͤr⸗ 
kiſchen Joches müde und überdrüffig waren. 


4 


Das Strafgeſetzbuch der Vereinigten 
Staaten. 5 
(Aus einer ſuͤdteutſchen Zeitſchrift.) 


Das Duellgeſetz. 2 

Eine der ſchwierigſten Aufgaben hat der Ge⸗ 
feßgeber, wenn er einem Vorurtheil Einhalt thun 
ſoll, das in einer alten Sitte begruͤndet iſt und 
ſich den Schein elner Tugend zu geben weiß. 
Und worin beſteht dieſes Vorurtheil des Duells, 
welches ausgerottet werden ſoll? In dem ſeltſam⸗ 
ſten und roheſten Irrthum, der je in dem menſch⸗ 
lichen Geiſte Eingang fand, daß nämlich die Taps 
ferkeit alle geſellſchaftlichen Pflichten erſetze; daß 
man aufhoͤre, ein Schurke, ein Betruͤger, ein 
erlaͤumder zu ſeyn, und dagegen ein Muſter 

f von 


* 60 . 


von Feinheit, Bildung und Zartgefuͤhl werde, 
wenn man dieß Alles mit dem Stahle in der 
Hand zu behaupten verſtehe; daß ein Degenſtoß 
ein Mittel gegen jeden Schimpf ſey und daß man 
nie gegen Jemanden Unrecht habe, wenn man ihn 
toͤdte; zuweilen verbindet ſich noch die Artigkeit 
mit der Grauſamkeit, und man tödtet einander 
nicht abſichtlich, ſondern hoͤchſtens von Ungefähr — 
man ſchlaͤgt ſich bloß bis aufs Blut. „Bis aufs 
Blut, großer Gott! Was willſt Du mit dieſem 
Blute, wildes Thier? Willſt Du es trinken “9 
Uebrigens dieſes Vorurtheil iſt einmal vorhanden, 
und wenn man auf ſeinen Grund zurückgeht, ſo 
hat man doch vielleicht Unrecht, wenn man ihm 
ohne Weiters den Stab bricht. Im Alterthume 
gab es bloß Zweikaͤmpfe in der Schlacht mit dem 
Feinde. Der Buͤrger ſchlug ſich nicht gegen den 
Bürger. Sollten deswegen die Alten jenes Selbſt⸗ 
gefühl des perſoͤnlichen Werthes, die wir Ehre 
nennen, und die darauf gegruͤndeten Anſpruͤche 
auf Achtung weniger gekannt haben? Gewiß 
konnte ihnen nicht gleichguͤltig ſeyn, ob ſie dieſe 
Achtung beſaßen oder nicht, da der Grad ihrer 
Wirkſamkeit im Staat, ihres Antheils an der 
ſouveraͤnen Gewalt davon abhing; aber je mehr 
man in dieſer kraftvollen Zeit geſteigerter Perföns 
lichkeit die wirkliche Ehre beſaß, deſto weniger 
lag an dem Scheine. Die Menſchen, durch keine 

dere 
—— 


*) Worte J. J. Rouſſeaus in einem Brief an 
d'Alembert über die Schauſplele. j 
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verkehrten Standesbegriffe getrennt, ſtanden ein⸗ 
ander naͤher; wer ſich in der oͤffentlichen Mei⸗ 
nung beeinträchtigt glaubte, konnte unmittelbar 
unter das Volk treten, ſich rechtfertigen, ſeinen 
Gegner beſchaͤmen. Da bedurfte es Witz und 
Spott und keine blutigen Ehrenrettungen. Bei 
den Römern zumal würde der Freie ſich geſchaͤmt 
haben, durch den Zweikampf ſich in die Reihen 
der Gladiatoren zu ſtellen, en 
Wenn nun bei den Neuern das Duell 1 
riſſen iſt, fo läßt ſich einerſeits der Urſprung dire 
ſer Erſcheinung aus der geſetzloſen Zeit der Selbt⸗ 
huͤlfe — dem Mittelalter — ableiten, anderes 
ſeits der Grund der Fortdauer derſelben aus (ie 
nem Mißverhaͤltniſſe zwiſchen dem Geſetzbuche und 
dem Leben begreifen. „Die Geſetze beſchuͤtzn 
die Ehre nicht hinlaͤnglich,“ damit entſchuldigen 
ſich Alle, die ſich duelliren. Entweder alſo man 
raͤume dem Duell als einer hiſtoriſchen Thatſache, 
als einer Sitte, das Recht der Exiſtenz ein, und 
ſuche nur durch geſetzliche Formen dem Mißbrauche 
vorzubeugen, oder man zerſtoͤre den falſchen Ehr⸗ 
begriff durch Subſtitulrung praktiſcher Tugenden, 
oder man errichte ein Forum für dieſe delicaten 
Fragen des Ehrenpunkts. Durch bloße Verbote 
wird man Nichts dagegen vermoͤgen; wenigſtens 
zeigt dieß in unſerem ariſtokratiſch!⸗ militaͤriſchen 
Europa die leidige Erfahrung. Wie ſollte es auch 
anders ſeyn, wenn Fuͤrſten und Staatsmaͤnner 
mit gutem Beiſplel vorangehen, wenn in den 17 
en 
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ſten Landern ſich die ſeltſame Anomalie darbietet, 
daß der Offizier, fo er ſich ſchlaͤgt, ſtrefbar, fo 
er ſich nicht ſchlaͤgt, dienſtunfaͤhig wird. 
* den Freiſtaaten von Nordamerica, die kei⸗ 
te Adels⸗ und Krlegerkaſten haben, ſollte man 
ilſo wohl a priori vorausſetzen, daß es dem Ges 
e6geber leichter werden wuͤrde, jene Klippen zu 
äberwinden. Indeß ſcheint aus den legislatori⸗ 
ſhen Maßregeln, mit denen man dort in dieſer 
inſicht Verſuche gemacht hat, hervorzugehen, 
diß das Reich der Vorurtheile uͤber das atlan⸗ 
tiche Meer hinuͤbergewandert iſt. Glaubte ja ein 
Theik dieſer republikaniſchen Geſetzgeber zu dem 
griuſamen und verzweifelten Mittel feine Zuflucht 
‚einen zu muͤſſen, das Duell für Wahnſinn zu 
behandeln: als ob es dem Staate zuſtuͤnde, dem 
vemänftigen Weſen, das ein Verbrechen begeht, 
der Gebrauch ſeiner Vernunft abzuſprechen! Ein 
Mkktel beſitzen jedoch die Amerikaner, das wahre 
ſcheinlich feines Zwecks nicht verfeblen dürfte; die⸗ 
ſes Mittel, worauf Livingſton ſein Geſetz gegen 
das Duell gebaut hat, liegt in ihren Inſtitu⸗ 
tionen. Waun 


71 A, ; 7 

Je wichtiger die Rechte find, die dem Buͤr⸗ 
ger einer Republik zuſtehen, je druͤckender bei eis 
ner Gleichheit der Rechte Aller ein theilweiſer oder 
gaͤnzlicher Verluſt derſelben ſelbſt in den Verhaͤltniſ⸗ 
ſen des gemeinen kebens empfunden werden muß, 
und je mehr er als ein wirklicher Abbruch der Ehre (de- 


In- 


minutio capitis) erſcheint, deſto ſichrer laͤßt ſich 
darauf rechnen, daß eine Bedrohung mit dieſem 
Verluſte den Eingebungen des ſalſchen Ehrgefuͤhls 
Einhalt thun werde. 8 


Die Anſicht iſt es hauptſaͤchlich, von welcher 
das americaniſche Duellgeſetz ausgeht; damit ver⸗ 
bindet er den maͤchtigen Hebel der Geldſtrafen. 
Die Beſtimmungen, welche es enthält, find fol 
genden n 1 

1) So Jemand ſich gegen einen Andern be 
leidigende Worte oder Gebehrden oder gar Thaͤt⸗ 
lichkeiten (assault) erlaubt, wodurch er ihn in die 

Alternative verſetzen will, entweder ſich zu ſchla⸗ 
gen oder ſich eine entehrende Behandlung geſal⸗ 


len zu laſſen: ſo ſoll jener eine Geldbuße erlegen 


von nicht weniger als ſunfzig und von nicht mehr 
als fuͤnfhundert Doll. und in enge Haft genommen 
werden nicht weniger als zehn und nicht mehr als 

ſechzig Tage. f er zZ = 


2) So der Beleidiger ſolche Erklaͤrungen und 
Eciaͤuterungen von ſich giebt, daß „das Ges 
richt“ dafür haͤlt, ſie koͤnnen der Ehre des Bes 
leidigten genuͤgen; ſo ſollen fie protocollirt, und 
mit dem Ausſpruche des Gerichts, daß fie nach ſel⸗ 
ner Anſicht befriedigend ſehen, oͤffentlich bekannt 
gemacht werden, und der Beklagte iſt mit Verur⸗ 
thellung in die Koſten zu entlaſſen. 


30 


— 604 — 


3) So das Gericht in einem der obenbezeichneten 

Faͤlle ein Erkenntuiß thut; ſoll die Clauſel beige⸗ 
fügt werden, daß das Erkenntniß (mit Ausnah⸗ 
me des Koſtenpunkts) null und nichtig ſey, wenn 
der Beleidiger ſich zu einer Erklarung verſteht, 
womit der „Beleidigte ſelbſt“ zufrieden iſt. 


4) Ueberhaupt ſoll durch ein beziehungsweiſe 
gefälltes Erkenntniß dem Betheiligten unbenom⸗ 
men bleiben, jeden weitern Rechtsweg zu‘ vers 
folgen; es ſey denn, daß er ſich mit der ihm 
von feinem Gegner angebotene Genugthuung be⸗ 


) So die Beleidigung einen Vorwurf gegen 
den guten Leumund des Klägers involvirt, und 
dieſer Vorwurf bei der Unterſuchung als unbe⸗ 
grͤndet ſich erweiſt; fo ſoll das Gericht eine Er— 
klaͤrung daruber in das Erkenntniß aufnehmen 
und auf Koſten des Beklagten bekannt machen, 
und fo die klagende Partei es verlangt, ſo ſoll 
uͤber die Wahrheit und Nichtwahrheit des Vor⸗ 
wurfs die Jury entſcheiden. ö Et 


5) So Jemand eine Aufforderung zu einem 
Duell erläße oder annimmt, ſo ſoll er in enger 
Haft gehalten werden nicht weniger als zwei und 
nicht mehr als ſechs Monate und ſeiner politiſchen 
Rechte verluſtig ſeyn für vier Jahre. 


7) So Jemand ſich buellirt, ohne daß er feis 
5 nen 


nen Gegner verwundet, fo ſoll er in enger Haft 
gehalten werden nicht weniger als ſechs und nicht 
mehr als zwoͤlf Monate, und feiner politiſchen 
Rechte ſechs Jahr verluſtig ſeyn. Verwundet er 
ſeinen Gegner, jedoch ohne daß die Verletzung 
toͤdtlich oder von einem bleibenden koͤrperlichen 
Nachtheil begleitet iſt, ſo ſoll die Haft nicht 
kuͤrzer als zwoͤlf Monate dauern und nicht laͤn⸗ 
ger als achtzehn, und die Entziehung der po⸗ 


litiſchen Rechte acht Jahr. Bringt er ſeinem 


Gegner eine Wunde bei, die einen bleibenden 


1 


Nachtheil fur denſelben zur Folge hat, fo fol er 


verhaftet bleiben nicht weniger als zwoͤlf Monate, 
und die Ausübung feiner buͤrgerlichen Rechte er⸗ 
ſter und dritter Claſſe ihm auf ſieben Jahre ent⸗ 
zogen werden. Toͤdtet er feinen Gegner oder vers 
wundet ihn toͤdtlich, ſo ſoll er nicht kuͤrzer als 
zwei und nicht länger als vier Jahre verhafs 

tet und ſeiner politiſchen Rechte ſo wie ſeiner buͤr⸗ 
gerlichen Rechte erſter und dritter Claſſe für im. 
mer verluſtig ſeyn. Geſchieht die Toͤdtung oder 
toͤdtliche Verwundung durch Hinterliſt, fo iſt er 
des Meuchelmordes ſchuldig und verwirkt die auf 
dieſes Verbrechen geſetzte Strafe. „4 


8) So Jemand einem Andern den Rath giebt, 


ſich zu ſchlagen oder ihm Vorwürfe macht oder 


veraͤchtlich zu ihm oder von ihm redet, daß er kei⸗ 
ne Aufforderung ſchickt oder annimmt oder ſich 
nicht ſchlaͤgt, ſo ſoll Jener nicht weniger als funf⸗ 


zig und nicht mehr als fuͤnfhundert Doll. erlegen 


und 
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und eine Gefängnißftrafe ausſtehen, ble mindeſtens | 


dreißig Tage, hoͤchſtens ſechs Monate währt, 


9) So Jemand eine Ausfordering — ſchriſt⸗ 
lich oder mündlich — einem Andern überbringt, 
und kennt die Abſicht Deſſen, der ihn ſendet, ſo 
ſoll er einer Geldbuße ſchuldig ſeyn von nicht we⸗ 


niger als hundert und nicht mehr als tauſend 


Doll., enger Haft von nicht weniger als zwei, 
und nicht mehr als ſechs Monaten, und des Ver⸗ 
luſtes ſeiner politiſchen Rechte auf drei Jahre. 


to) So eine Ausſorderung gegeben und ange⸗ 
nommen wird, in einem unter der Gerichtsbarkei⸗ 
ten der Vereinigten Staaten ſtehenden Orte, die 
Duellanten aber begeben ſich anders wohin, um 
ſich zu ſchlagen; ſo ſoll die Strafe die naͤmliche 
ſeyn, als ob das Verbrechen an dem naͤmlichen 
Orte vollendet worden waͤre, wo es begonnen 
wurde. f 


11) Es iſt Verraͤtherei, wenn die Toͤdtung in 
ge einer Nichtbeobachtung der Kampfregeln er⸗ 
folgt oder eines Vortheils, in welchen man ſich 
ſetzt, der, wenn er auch nicht ausdruͤcklich in die⸗ 
ſen Kampfregeln vorgeſehen war, doch von der 
Art iſt, daß ſich nicht annehmen laͤßt, der Ge⸗ 
genpart habe denſelben einzuraͤumen beabſichtigt. 


12) Bringt man die ködtliche Wunde dem 
Gegner gefliſſentlich bei, nachdem derſelbe des fer» 
ge nern 


* 
* 


— 
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nern Widerſtands unfähig geworden, und mar 
weiß dieß, fo iſt es Meuchelmord, mögen aug 
die vorher ausgemachten Kampfregeln dazu berech⸗ 
tigen oder nicht. N are ae 


13) Eben fo iſt es Meuchelmord und nicht 
Duell, wenn man feinen Gegner toͤdtet oder toͤdt, 
lich verwundet, ohne daß man für ſich felbft Et⸗ 

was riskirt, z. B. wenn von zwei Piſtolen bloß 
eine geladen wird und man erhält. zufälligermweife 
die geladene. | 


14) Um die Vollziehung des vorliegenden Du⸗ 
ellgeſetzes mehr zu ſichern, ſoll Jeder, der ein 
Richteramt bekleidet oder der Geſchworner iſt, die 
Erklaͤrung unterzeichnen: „Ich erkläre, daß ich 
es für meine Pflicht halte, wie überhaupt die Ges 
ſetze zu handhaben, ſo namentlich die Verletzer 
des Duellgeſetzes zur Verantwortung zu ziehen. 
Ich verſpreche mit meinem Ehrenwort, daß ich 
innerhalb der Grenzen jeden Ortes, der unter der 
Jurisdiction der Vereinigten Staaten ſteht, oder 
zur See auf amerikaniſchen Schiffen, auf welche 
meine Berufsobliegenhelten ſich orſtrecken, alle ges 
feglihen Mittel nach Kräften auſbieten wer 
um Duelle zu verhindern. N. 


15) Alle Beamten vom Civil und Militairs, 
dienſt, von der richterlichen oder der ausuͤbenden 
Gewalt, die bereits angeſtellten nachtraͤglich, die 
neuanzuſtellenden zugleich mit ihrem — 

4 


1 


! 
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pellen die eidliche Erklaͤrung ausſtellen: „Ich ſchwo - 
re feierlich, daß ich mich ſeit der Bekanntmachung 
des Strafgeſetzbuches der Vereinigten Staaten 
weder duellirt, noch eine Ausſorderung zu eis 
nem Duell zugeſchickt oder angenommen habe, 
und daß ich mich Fünftig durch die Bande der 
Ehre ſowohl als durch meinen Eid und die Ges 
ſeze für verbunden halte, mir nichts gegen die 
Duellordnung zu Schulden kommen zu laſſen.“ 
Wer ſich weigert, dieſe Erklaͤrung auszuftellen, 
ſoll als Einer betrachtet werden, der ſeine Ent⸗ 
laſſung nimmt. 


R A t h 


Als Einzahl lieben mich die Juden ſehr, 

Als Mehrzahl die Studenten noch viel mehr; 
Wer bende will, ein Herkules, bekaͤmpfen, 
Der muß mich in der Ein⸗ und Mehrzahl daͤmpfen. 


Doch wird die Einzahl dann für ihn ein ſchlimmer .... 
Doch plagt die Mehrzahl ihn alsdann fuͤr immer; 
Und Jud' und Burſche treiben doch mein Wort 
Als Ein» und Mehrzahl unbezwungen fort. 


— 2 —— 


. ö Redakteur Dr. Ulſert. 
aller Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger. 
. 5 Rn 
Freltag, am 18. Juny 1830 


5 Bekanntmachung. 

Die Beſorgung fuͤr die Beleuchtung der hleſigen 
Straßen und Platze, oder, wenn annehmliche Aners 
bietungen gemacht werden, die Lieferung des, zu dem 
jetzt aus 29 Reverbere- und 48 gewoͤhnlichen Laternen, 
fo wie aus 15 Lampen beſtehenden Beleuchtungs-Ap⸗ 
parat benoͤthigten Oeles und der erforderlichen Dochte, 
ſoll vom ıften September d. J. ab, erſtere auf Drei 
hintereinander folgende Jahre, letztere auf ein Jahr 
an den Mindeſtfordernden uͤberlaſſen werden. Zu dle⸗ 
fem Zweck haben wir einen Termin auf den raten 
Juli d. J. Vormitags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Stadt: Syndicus Troſt in unſerm Seſſionszim⸗ 
mer anberaumt, und fordern Pachtluſtige hierdurch auf 
zur beſtimmten Zeit zu erſcheinen und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben; wir behalten uns jedoch dle Wahl unter den 

indeſtfordernden vor. Die diesfaͤlllgen Llcitations⸗ 
Bedingungen find in unſerer Regtſtratur zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit einzuſehen, und werden im Termine noch be⸗ 
onders vorgelegt werden. Der Mindeſtfordernde bleibt 

brigens zwei Monate an fein Gebot gebunden und ers 
legt zu unſerer Sicherung im Lleitatlons⸗ Termin eine 
Caution von 500 Rihlr. in baarem Gelde oder curfirens 


den Staatspapieren; welche er am letzten December N 


d. J. wleder zuruͤck erhält. Brieg den 11. Junt ı 
3 Der Magtſtrat. 3 83% 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die beiden Oder-Bruͤckenfelder No. ö u. 7 ges 
kloͤtzelt und die diesfaͤlligen Arbeiten dem mlndeſtfordern⸗ 
den Zimmermeiſter verdungen werden, wozu wir elnen 
Termin auf den 21. d. M. Nachmitt. um 2 Uhr zu Rath⸗ 
hauſe in unſerm Seſſions zimmer vor dem Hrn. Nath8s 
beren Conrad anberaumt haben, und zu demſelben en⸗ 


x 
— 


trepriſeluſtige Zimmermelſter hlermit einladen, mlt 
dem Bemerken: R 
1) daß die Arbeit unter die Aufſicht des Koͤnigl. De⸗ 
Ne Bauinſpektor Herrn Wartenberg ge⸗ 
ſtellt if, 6 . 
2) baß der Koſten⸗Anſchlag bei dem Kommlſſarius 
zu jeder Zeit nachgeſehen werden kann, 
3) daß der Termin Punkt 6 Uhr Abends geſchloſſen 
wird und N 
J daß keine Nachgebote angenommen werden. 
rieg den 11. Juni 1830. 
* Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bel der am sten d. M. ſtatt gefundenen VIII. Vers 
looſung der Zinsbaren Anerkenntnulſſe über die Betraͤge 
der Anſpruͤche an den Fond der hleſigen als abloͤſungs⸗ 
fählg anerkannten Gewerbegerechtigkeiten, find nach⸗ 

ſtehend bezeichnete Nummern gezogen worden 

j A. von den zinsbaren Anerkenntniſſen: 

No. 4 per 200 Nil, No. 10 per 100 Rtl., No. 288 per 
100 Ntl. und No. 46 per 90 Rtl. — n 
B. von den unzinsbaren Anerkenntulſſen 

No. 18 per 66 Rtl. 21 for. 7 pf., No. 66 per 24 Ntl. 
9 ſor. ö pf., No. 90 per 100 Rtl., No. 102 pet 30 Rtl. 
28 for. 6 pf., No. 126 per 100 Rtl., No. 137 per 
100 Rtl., No. 258 per 100 Rtl., No. 315 per 100 Nil. 
und No. 440 per 40 Rtl. 2 ſgr. 9 pf. — 

Die Inhaber der bezeichneten Anerkenntniſſe werden 
demnach hiermit aufgefordert, dieſelben vom sten bis 
zten Juli d. J. Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
im rathhaͤuslichen Deputations Sitzungszimmer zu 
praͤſentiren, und mit den zinsbaren Anerfenntniffen auch 
zugleich die vom aten Januar c. ab laufenden Zins⸗Cou⸗ 
pons mit zur Stelle zu bringen. Diejenigen, welche 
die oben genannten Nummern zur gefeßten Zelt nicht 
erheben, haben zu gewärtigen, daß die darinn bezeich⸗ 
neten Betraͤge fofort baar in das Depoſitum des Koͤnigl⸗ 
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Land⸗ und Stadt» Gerichts hieſelbſt auf Gefahr und 
Koſten des Inhabers des Auerkenntuſſſes gezahlt werden. 
In den oben erwähnten Tagen und Stunden u. a. 
a. O. wird zugleich die Auszahlung der Zinſen fuͤr das 
J. Semeſter 1830 erfolgen, und am 7ten Jull c. ge⸗ 
ſchloſſen werten. Brieg den 8. Juni 1830. a 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur dießjärigen Wahl eines neuen Drittheils der 
hleſigen Stadtverordneten-Verſammlung, iſt in Ge⸗ 
maͤßheit des $. 86 der allgemeinen Städte» Ordnung 
vom igten November 1808 ein Termin auf 

Donnerſtag den 1. Juli d. J. früh um 9 Uhr 
arberaumt worden, welcher in allen acht Stadt⸗Bezir⸗ 
ken in den unten genannten Localitaͤten zu glelcher Zeit 
abgehalten werden wird. Die gottesdienſtliche Hands 
lung, welche dem Wahlgeſchaͤft nach geſetzlicher Vor⸗ 
ſchrift vorangehen muß, wird an dem bezeichneten Tage 
in den Kirchen beider Confeſſionen früh um 7 Uhr ihren 

nfang nehmen. 

Indem wir hiervon die geſammte Buͤrgerſchaft in 
Kenntniß ſetzen, fordern wir ſolche und namentlich die 
ſtimmfaͤhigen Mitglieder derſelben, welche insbeſondere 
noch durch die Herrn Bezirks-Vorſteher vorgeladen 
werden ſollen, hiermit auf: ſowohl dem angeordneten 
Gottesdlenſt, als dem Wahltermine Ihres Bezirks, lh⸗ 
rer Buͤgerpflicht gemaͤß, in Perſon beizuwohnen; da 
eine Vertretung durch einen Bevollmaͤchtigten, geſetzlich 
nicht zulaͤßig iſt. Nur Krankheit, Abweſenheit und 
ſolche häusliche Gefchäfte, welche ohne nambaften Nach⸗ 
theil nicht aufgeſchoben werden koͤnnen, ſind als Gruͤn⸗ 
he der Entſchuldigung des Nichterſcheinens im Wahl⸗ 
ermine zu erachten, muͤſſen aber auf jeden Fall bei Zeiten 
vor dem Termine felbft, dem Bezirks⸗Vorſteher ſchrift⸗ 
lich angezeigt werden. Hierbei iſt zu bemerken, daß 
die Stimmfaͤhigen nur an dem Wahlakt desjentgen Be⸗ 
sirks thelinehmen koͤnnen, in welchem fie wohnhaft ſind. 
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ſofern Jemand ſeinen Wohnort nach Aufnahme der 
uͤrgerrollen in einen andern Bezirk verlegt hat, iſt es 
ſeine Schuldigkeit, bet dem Vorſteher ſeines Bezirks 
Erkundigungen einzuziehen, ob er auch in der Buͤrger⸗ 
rolle gehoͤrig vermerkt worden iſt. Sollten ſtimmfaͤhige 
Buͤrger ohne gegruͤndete zur gehörigen Zeit angezeigte 
und auf Erfordern beſcheinigte Entſchuldigungsgruͤnde 
beim Wahltermine ausbleiben; fo haben dieſelben uns 
hlbar zu gewaͤrtigen, daß fie durch einen Beſchluß der 
tadtverordneten-Verſammlung zur Strafe entweder 
fuͤr immer, oder wenigſtens auf unbeſtimmte Zeit von 
der Theilnahme an der oͤffentlichen Verwaltung ausge; 
ſchloſſen und zu einem hoͤhern Beitrage zu den Gemein⸗ 
de⸗kaſten werden angezogen werden. 
Eingedenk der Wichtigkeit des Wahlgeſchaͤfts, wird 
eln Jeder dahin beizutragen haben, daß der Zweck der 
allgemeinen Staͤdte-Ordnung erreicht werden kann, und 
die Wahl nur ſolche Maͤnner treffe, welche in jedem 
Betracht des in ſie geſetzten Vertr 10 5 wuͤrdig und ge⸗ 
eignet ſind, ſtaͤdtiſche geg Iten vorurtheilsfrei 
und umſichtig zu beurtheilen Brieg den 25. Mai 1830, 
e Naglſtrat, ng 
‚Der Wahl⸗Akt wird vorgenommen: 
Fuͤr den iten Bezirk im Saale des Herrn Rathsherrn 


Trautwein. 
— aten Bezirk im kleinen Saale des Schauſpielhauſes. 
— zien — im Sitzungszimmer der Stadtverord⸗ 
x neten. 
— 4ten — in der Nicolal-Kirche. 
— 5ten — im Saale bei Herrn Grüße, 


— öten — im goldnen Loͤwen auf der Langgaſſe. 
— ten — in der St. Hedwigs⸗Kirche. 
— sten — in der magiſtratualiſchen Seſſions⸗ 
Stube. 
Bekannt machung. N 
Diejenigen hleſigen Einwohner, welche bei der Spaar 
kaſſe intereſſirt find, werden hierdurch benachrichtiget, 


ER ee : 
daß die Zahlung der Zinſen pro Ite8 Semeſter 1830 
vom 14. bis 30, Juni c. außer den Sonn» und Feſt⸗ 
tagen bei dem Herrn Rathsherrn Kuhnrath erfolgen 
wird, und daß diejenigen, welche ihre Zinſen nicht er⸗ 
heben wollen, ihre in Händen habende Bucher vorle⸗ 
gen muͤſſen, damit die Zinſen dem Kapital zugeſchrie⸗ 
ben werden koͤnnen. Brieg, den 8, Juni 1830. 
Der Magiſtrat. r 
N Tuch⸗Walke⸗ Verpachtung. e 
In dem am g ten d. M. angeſtandenen Licltations⸗ 
Termine zur anderweitigen Verpachtung der zum bier 
ſigen Koͤnigl, Domalnen⸗Amte gehörigen vor dem Oder⸗ 
thore bei Brieg gehörigen Tuchwalke, iſt kein Geboth 
abgegeben worden. Es wird daher unter Bezugnahme 
auf die Bekanntmachung vom kiten May a. c, ein 
anderweitiger Termin auf den 
Siebenten July d. J. von fruͤh um 9 Uhr 
bis Abends um 6 Uhr. 
im Koͤnigl. Steuer » und Rent⸗Amte zu Brleg angeſetzt, 
und es werden die Pachfluſtigen aufgefordert, ſich im 
gedachten Termine hierſelbſt einzufinden, und ihre Ge⸗ 
bothe abzugeben, Zugleich wird noch bemerkt, daß nach 
der hoͤhern Orts erfolgten Beſtimmung die Umwanblung 
der gedachten Walke in eine Mehl⸗Muͤhle, oder in eine 
andere Fabrikatlonsſtaͤtte während der Pachtzeit, auf 
Koſten des Paͤchters, nachgegeben werden fol, jedoch 
nur unter Vorausſetzung der Landespolizeilichen Ge⸗ 
nehmigung, und daß die Beſitzer der Ober > oder unters 
balb der vorerwaͤhnten Walke liegenden Muͤhlen⸗ und 
Waſſerwerke dagegen geſetzlich nichts einwenden koͤnnen, 
Die Verpachtungs-Bedingungen koͤnnen noch vor 
dem Termine zu jeder ſchicklichen Zeit im gedachten 
Amte eingeſehen werden, Brieg den 19. Juny 1830, 
Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 
2 Tuch Walke⸗ Verpachtung. 
Zufolge Verfuͤgung der Koͤnigl. ee Re⸗ 
gierung zu Breslau, fol die zum hieſtigen Königlichen 
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Domainen⸗Amte gehörige auf der Mühlen + Inſel bel 
Brieg belegene alte Tuchwalke, welche Ende Auguſt 
a. c. pachtlos wird, vom Ifen September 1830 ab, im 
Wege der Öffentlichen Licltatton anderweitig verpachtet 
werden. Der Termin hlerzu iſt auf den Drei und 
zwanzigſten Jun a. c. in dem Koͤnigl. Steuer⸗ 
und Rent: Amte in Brieg von Normittags um 
9 uhr bis Abends um 6 Uhr anberaumt wor⸗ 
den, wozu daher die Cautlonsfaͤhigen Pachtluſtigen 
hierdurch eingeladen werden, und wo auch die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen noch vor dem Terunne eingeſehen 
werdtn koͤnnen. l 
Zugleich wird noch bemerkt, daß nach der hoͤhern 
Orts erfolgten Beſtimmung die Umwandlung der ge⸗ 
dachten Walke in elne Mehlmuͤhle, oder in eine andere 
Fabrikationsſtaͤtte waͤhrend der Pachtzeit auf Koſten 
des Paͤchters nachgegeben werden ſoll, ſedoch nur unter 
Vorausſetzung der kandespolizeilichen Genehmigung, 
und daß die Beſitzer der ober- oder unterhalb der vor; 
erwaͤhnten Walke liegenden Mühlen + und Waſſerwerke 
dagegen geſetzlich nichts einwenden koͤnnen. N 
Brieg, den 25. May 1830. 
Koͤnigl. Domatnen + Kent Amt, 


Bekanntmachung. 

Es ſollen ſowohl die Materialien » Rieferungen wie 
bie Bau = Arbeiten zu dem ſehr bedeutenden Vergroͤße⸗ 
rungs⸗Bau des hieſigen Zuchthauſes, wovon ein gro⸗ 

er Theil noch in dieſem Jahre auszufuͤhren iſt, an die 

eindeſt⸗Fordernden verdungen werden, Zur Abnah⸗ 
me der desfallſigen Gebote ſteht auf den 26., 2 8,½ 29. 
und 30. d. M. bergeſtalt Termin an, daß; 

1) am 26, die Gebote auf Lieferungen an Pflaſter⸗ 
feine, Ziegeln, Kalk, Mauerfand, Lehm, Stroh, 
Rohr, Drath, Naͤgel und Bauholz: ſaͤmmtlich 
incl. Bauholz; 

3) am 28. die Gebote auf Fundament, Gräber + und 

Maurer, auf Steinſetzer und Dachdecker⸗Arbelten; 


’ 
x 
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3) 55 29. die Gebote auf Zimmer ⸗ und Lehmer⸗Ar⸗ 
eiten; ö Ei br 

4) am 30, die Gebote auf Töpfer, Tiſchler⸗, Schloſ⸗ 

ſer⸗, Glaſer⸗, Anſtreicher-, Grobſchmiede⸗, Klempt⸗ 
ner ⸗ und Kupferſchmlede⸗Arbeiten u. Materlalien, 
jeden Tag von 8 bis 12 Uhr Vormittags und von 2 bis 
6 Uhr Nachmittags in meiner Behauſung vor dem 
Neiſſer Thore im Fuchsſchen Haufe entgegengenommen 
werden. 

Bletungsluſtige Lleferauten und Gewerkmeiſter wer⸗ 
den hlerdurch aufgefordert, ſich an gedachten Tagen 
einzufinden, durch Vorzeigung ſicherer courfirender Pas 
piere oder Inftrumente, deren Betrag wenlgſtens der 
Entreprleſe- Summe gleichkommen muß, ihre Kautlons⸗ 
Faͤhigkelt darzuthun, ihre Gebote abzugeben und nach 
eingeholter Genehmigung von Seiten der Koͤnigl. Re⸗ 
gierung in Breslau des Zuſchlags zu gewaͤrtigen. 

Hinſichtlich der Maurer- und Zimmer- Melſter, ſo 
ſind nur oda We Gebot zuläßig, welche ihre Ge⸗ 

werbsfaͤhtgkeit urch die geſetzlichen Pruͤfungs-Atteſte 
nachwelſen koͤnnen. 

Licitottons⸗Bebingungen und Anſchlaͤge koͤnnen vom 
21. d. M. ab, taglich von 8 bis 13 Uhr. bei mir einge⸗ 
ſehen werden. Brieg den 14. Junt 1830. 

Der Departements⸗Bau⸗-Inſpektot a 
a Wartenberg. 


Far den bet | ſerſchen 
zum Beſten der Orts⸗Armen geſammelten Jaa 
1 Rthlr. 11 ſgr. ſagen wir hiermit unſern Dank. 
Brieg den 16. Juny 1830. f f 
Der Magiftrat, 


Subhaſtatlons⸗ Bekanntmachung. 
Das zum Nachlaße des verſtorbenen Polizel⸗Inſpek⸗ 
tor Neugebauer gehörige ſub No. 187 in hieſiger Stadt 
belegene, auf 2092 Rthl. 12 fgr. 6 pf. gerichtlich ges 


ee > Me | 
wuͤrdigte Haus, fol In den auf den arten July c. den 


23 ten Auguſt c. und den 23ten September c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtſz⸗Rath Thlel anbe⸗ 
raumten Terminen, wovon der letzte der peremtoriſche 
iſt, Öffentlich an den Meiſt⸗ und Beſtbiethenden verkauft 
werden, was zahlungsfaͤhlgen Kaufluſtigen hiermit be⸗ 
kannt gemacht wird. Brieg den 28. May 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Lotterie-Anzeige. 

Bei Ziehung 5ter Claſſe 6uſter Lotterie fielen folgende 
Gewinne in meine Einnahme: 

500 Rtl. auf No. 56531. 4 Gewinne zu 200 Rtl. 

auf No. 7251. 24052. 86. 46648. 7 Gewinne zu 
100 Rtl. auf No 9598. 24010. 12. 15. 83. 33956. 
46646. 45 Gewinne zu 30 Nil. auf No. 3223: 7213. 
33. 43. 48. 56. 59. 61. 71. 81. 82. 84. 88. 9526. 28. 
45 61. 68. 72. 74. 92. 97. 24005. 17. 29. 38. 364 64. 
87. 97.3391 1. 13. 20.72. 78. 46642, 43 66504. 76331. 
35. 36. 39. 87854. 89491. 08, 83 Gewinne zu 40 Ktl. 
auf No. 3201. 3. 3. 15. 30. 7201. 6. 40. 23. 24. 25. 
27. 28. 31. 32, 39. 58. 60. 64 67. 68. 70. 72. 74. 78. 
80. 9523 36. 48: 50. 64. 70. 71. 73. 83. 96. 24003. 7. 
21. 31. 63. 73. 74. 93. 94. 33904. 12. 18. 29. 34. 37. 
42. 46. 52. 61. 67. 68. 70. 74. 80. 82. 87. 95. 56837. 
40. 63721. 24. 98. 66503. 67082. 83. 76344. 45. 30. 

51. 54. 55. 57. 58. 74. 87847. 53. und 89492. 

Die Gewinne koͤnnen ſogleich in Empfang genommen 
werden. Looſe zur ıften Claſſe 6aſter Lotterie, (deren 
Plan vortheilhgft verändert und gratis bel mir zu has 
ben ift,) fo wie Looſe zur 7ten Courant Lotterie, deren 
Ziehung am 22ten d. M. ihren Anfang nimmt, em⸗ 
pfiehlt zu geneigter Abnahme 

8 der Koͤnlgl. Lotterie ⸗Einnehmer 
a Boͤbm. 


schaftlichen Unterrichte bei einem Privat- Lehrer ger 
wuͤnſcht, das Naͤhere be! Bieberſteln, Prim. Lleut. 


Ertra » Beilage 
zum Briegiſchen Anzeiger No. 38. 
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2; Ergebenſte Anzeige. 
Da ich hier als Kreis⸗Thierarzt angeſtellt werde, ſo 
verpfehle ich nicht, Einem Hochgeehrten Publiko erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich die Behandlung aller kranken 
Thiere gegen billiges Honorar zu Übernehmen geneigt 

bin. Brieg den 7ten Juni 1830. Pe 
C. Heeſe, Thierarzt. Burgſtraße No. 391, 

Bekanntmachung 
Es ſollen 252 Faͤſſer Mehl von der bleſtd Koͤnigl. 
Baͤckerey bis an das Schloß magazin gefahren werden. 
Es werden zu dieſem Behuf ſaͤmmtliche Fuhrleute 
und Fuhrenbeſitzer, welche den Transport der gedach⸗ 
ten Mehlfaͤſſer übernehmen wollen, hlerdurch aufgefors 
dert, kuͤnftigen Sonnabend als den 19ten d. M. fruͤh 


um 11 Uhr in der Behauſung des Unterzeichneten zu 


erſcheinen, um ihre Gebote daruͤber abzugeben und das 

Weitere zu gewaͤrtigen. Brieg den 15 Junp 1830, 
Koͤnigl. Reſerve⸗Magazin. 
Glroſſe. 


Capital- Geſuch. 8 

200 Nthlr. gegen hypothekariſche Verſicherung wer⸗ 
den auf ein ganz neu gebautes maſives Haus nebſt 
Stallung geſucht. Das Nähere in der Woblfabrtfchen 
Buchdruckerel. i 

Alle Diejenigen, welche meln jetziges Quartier zu ſe⸗ 
hen wuͤnſchen, haben ſich gefaͤlligſt an Herrn Lanbrath 
von Prittwitz zu wenden, wo Ihnen auch zugleich das 
Naͤhere mitgetheilt werden kann. f 

Verwlttw. von Korckwitz. 


Ein bleternes Uhr⸗Gewicht, ſechs Pfund ſchwer, iſt 
heut entwendet worden. Wem daſſelbe zum Verkauf 
angeboten wird, wird erſucht, ſolches an ſich zu halten 
und in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei Anzeige zu 
machen. Brieg, den 16, Juni 180. 


a ner ſelbſt zu erfahren. 
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b Zu vermletben. 
In dem Hauſe No. rar; auf der Polulſchen Gaſſe iſt 
der Mittelftock, beſtehend in 2 Stuben und Alfove, nebſt 
Kuͤche, Keller, Holz und Pferdeſtall ꝛc. zu vermiethen 


und zu Johannt zu beziehen; das Nähere bei dem Ei⸗ 


genthuͤmer. 


Eine größe Stube neöſt einer Schlafſtube parterre 
iſt zu Johanni zu bezlehen, das Nähere beim Eigen⸗ 
thuͤmer Paulſche Gaſſe No. 186. Zimmermann. 

Auf der Oppeluſchen Gaſſe in No. 176 If ein Pfer⸗ 
deſtall auf zwal Pferde nebſt Wagenremife zu vermies 
then. Auch i das oben genannte Haus aus freier 
Hand zu verkaufen, das Naͤhere iſt bel dem Elgenthuͤ⸗ 


Angekommene Fremde 
vom loten bis ı6ten Juny 1830. 


iz⸗Rath aus Namslau. 


& Im goldenen Kreutz. 17 Graͤfin v. 1 0 905 5 aus Ober⸗ 
u 


Glogau. Hr. Stache, 2 r. Krauſe, 
Kaufm. aus Berlin. Hr. Hoffmann, Kaufm. aus Frankfurth, 
a. M. — Im goldenen Lamm. Hr. Graf v. Hardenberg aus 
Breslau. Hr. Saffert, Berg⸗Amts⸗Aſſeſſor aus Clausthal. 
Hr. Könner, Intend.⸗Aſſeſſor aus Breslau. Hr. Zdoreck, Ae⸗ 
tuar aus Ohlau. Hr Heyſe, Ober⸗Amtm. aus Groß⸗Strehlitz. 
Hr. Manger, Lieut., Hr. Manger, Eonducteur, Hr. Friedens 
berg, Kaufm, ſammtl. aus Breslau. Hr. Breither, Hr. Ro⸗ 
ſeucranz u. Hr Dahne, ſaͤmmtl. Kaufl, aus Leipzig. Hr. Lin⸗ 
denzweig, Amtm. aus Laſſowitz. Hr. Freiſchmidt, Apotheker 


aus Groß ⸗Strehlitz. — Im goldanen Löwen. Hr. Kammer, 
bodorff, Lie 


tkieut., Hr. Do ut.“ Hr, Dyhrenfurth, Kaufm. 
mmt. a. Breslau. Hr. Lierß, Seg. a. Krappitz. Hr. Steini 
Kaufm. aus Ratibor. Hr. v Skribensky, Gutsh. a. Oberſchleſ. 
A Hr Rupprecht, Hr. Crone, Hr. Schicke, ſaͤmmt. 
auff. aus Breslau. Hr. Fiſcher, Huͤtten⸗Juſp. a. Sauſenberg. 
Hr. Heinrich, Comer, Mir. a. Prag. Hr. Bernhard, Cand. a. 
Ratibor. Hr. Adpinent, Thierfehaufßir. a. Lyon. Hr. v. Schwein⸗ 
chen, Oekonom a. Laband. — In den drei Kronen. Hr. Ca⸗ 
ſſi, Cand. a Breslau. Hr. Velt, Wirthſ⸗Inſp. g. Pol. Neu⸗ 
lach. Hr Frauke, Oberamtm. a. Falkenau. — Im blauen Hirsch. 
Hr. Korff, Butsh. Hr. Biebag, Hr. John, Studenten, ſaͤmmtl. 
aus Breslau, Hr. Fichtner, Hofprediger a. Carlsruhe. — Im 
Privatlogis. Hr. Priesmuth, Gutsbeſitzer aus Kundſchuͤtz, 


